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O R I G I N A L A R B E I T
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of VERBUND – Austrian Hydro Power AG
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KURZFASSUNG/SUMMARY
Die Verbund-AHP betreibt 88 Wasserkraftwerke (66 Lauf- und 22 Speicherkraftwerke) mit einer Engpassleistung von über 6000 MW und einem

Regelarbeitsvermögen von rund 22700 GWh in 7 Bundesländern. Die Verbund-AHP ist somit das größte Elektrizitätserzeugungsunternehmen
Österreichs und die Nummer 5 unter den europäischen Wasserkraftproduzenten. In den kommenden Jahren wird der Wert der Wasserkraft als
erneuerbarer Energieträger, vor allem aber auch aufgrund seiner Vorzüge im Bereich der Netzdienstleistungen, in Europa weiter steigen. Der

Kraftwerkspark der AHP stellt einen idealen Mix aus Kraftwerken für die Grundlast- und Spitzenlastdeckung dar. Im Anlagenbereich der Verbund-
AHP gibt es aber auch zahlreiche Erweiterungs- und Optimierungsmöglichkeiten, welche unter den bisherigen Marktbedingungen keine Rea-
lisierungschancen hatten. Die starke Nachfrage an Regel- und Reserveleistung und generell der starke Bedarfsanstieg in Europa bedeuten für

diese Vorhaben eine neue Chance.

VERBUND – Hydro Power AG operates 88 hydro power plants (66 run-of-river and 22 storage power plants) with a total maximum capacity of more
than 6,000 MW and a mean annual generation of approximately 22.700 GWh/a. in seven federal countries in Austria. So VERBUND-AHP is the

largest electricity producer in Austria and the number five among all European hydro power producers. Due to its advantages regarding the ancillary
services to the grid operation the value of hydropower as a renewable energy source will continue to increase in future. The park of hydroelectric

power plants of AHP represents an ideal mix of base-load and peak generation facilities. This park of hydroelectric power plants still has some devel-
opment and optimisation potential, which has had no chance of realisation under the market conditions after liberalisation so far. The increasing

demand for regulation and reserve capacity (ancillary services) and the general increase of electricity consumption in Europe gives a realistic oppor-
tunity for these projects.

1. EINLEITUNG
Die Stromerzeugung aus Wasserkraft
hat für Österreich eine ganz besondere
Bedeutung. Nachdem in Österreich ei-
gene fossile Primärenergieressourcen
nur in geringem Maß vorhanden sind,
hat man sehr bald erkannt, dass der
Ausbau der Wasserkraft für eine weit-
reichende Unabhängigkeit von interna-
tionalen Energiemärkten am Elektrizi-
tätssektor von entscheidender volks-
wirtschaftlicher Bedeutung ist. Die na-
turräumlichen Gegebenheiten und der
Wasserreichtum im Zusammenhang
mit günstigen Fallhöhenverhältnissen
stellen ideale Voraussetzungen für die
Wasserkraftnutzung dar. Unter den
Rahmenbedingungen, welche das 2.
Verstaatlichungsgesetz bot, wurde der
zügige Wasserkraftausbau als eine na-
tionale Aufgabe gesehen. Die Wasser-
kraft gilt heute mit einem Gesamtwir-
kungsgrad von rund 90 % als die am
weitest entwickelte Technik zur Strom-
erzeugung und ist das wesentliche
Standbein unserer Stromversorgung.

Die Ökologie- und Umweltbewe-
gung in den 90er Jahren sowie die Li-
beralisierung der Strommärkte be-
wirkten einen Stillstand im weiteren
Ausbau des österreichischen Wasser-
kraftpotenzials. Als Folge der Deregu-

lierung des Strommarktes kam es auch
zu eingreifenden Umstrukturierungen
innerhalb der österreichischen Elektri-
zitätsversorgungsunternehmen. Einer-
seits wurden diese Maßnahmen durch
die neuen rechtlichen Rahmenbedin-
gungen der Strommarktliberalisierung
ausgelöst, andererseits waren es die
neuen wirtschaftlichen Herausforde-
rungen, welche die Marktöffnung für
die Unternehmen bewirkten.

Bau- und Betriebsgesellschaften
wurden sehr rasch in reine Betriebsge-
sellschaften übergeführt und Kompe-
tenzen wurden möglichst effektiv ge-
bündelt, um auch unter Wettbewerb-
bedingungen bestehen zu können. Im
Verbund konnten die erforderlichen
neuen Strukturen sehr rasch umgesetzt
werden. Im Zuge dieser Neugestaltung
des Konzerns ist auch die Verbund-
Ausrian Hydropower AG (Verbund-
AHP) entstanden. Die Verbund-AHP
umfasst heute die Wasserkraftanlagen
der ehemaligen Verbund Tochterge-
sellschaften Donaukraft, Draukraft,
Tauernkraft und Verbundkraft sowie
die Wasserkraftwerke von Steweag und
Steg. Die Verbund-AHP repräsentiert
damit Österreichs größte Stromerzeu-
gungsgesellschaft aus erneuerbarer
Wasserkraft und betreibt 88 Wasser-

kraftwerke (66 Lauf- und 22 Speicher-
kraftwerke) mit einer Engpassleistung
von über 6000 MW und einer mittle-
ren jährlichen Erzeugung (Regelar-
beitsvermögen; RAV) von rund
22700 GWh. Im Folgenden wird kurz
auf die Bedeutung der Wasserkraft für
die österreichische Stromerzeugung
eingegangen und der Wasserkraftpark
der Verbund-AHP und sein Anteil an
der österreichischen Stromversorgung
dargestellt. Abschließend werden noch
die Zukunftsperspektiven für die Was-
serkraft aus Sicht der Verbund-AHP
und die damit verbundenen Schwer-
punktthemen skizziert.

2. BEDEUTUNG DER WASSERKRAFT
FÜR DIE ÖSTERREICHISCHE STROM-
VERSORGUNG

Im Jahr 2004 erfolgten 61 % der öster-
reichischen Stromerzeugung in Was-
serkraftwerken. Davon wurden 69 %
in Lauf- und Laufschwellkraftwerken
und 31 % in Speicherkraftwerken er-
zeugt (Abb. 1). Begründet ist diese
Aufteilung vor allem durch den domi-
nanten Einfluss der Laufkraftwerkser-
zeugung an der österreichischen Do-
nau. 2004 betrug die Jahreserzeugung
der Donaukraftwerke alleine 45 % der
gesamten österreichischen Laufwasser-
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krafterzeugung bzw. 31 % der gesam-
ten Wasserkrafterzeugung (inkl. Spei-
chererzeugung). Der Anteil der Wär-
mekrafterzeugung lag 2004 bei 38 %
und weist in den letzten Jahren stei-
gende Tendenz auf. Die Ursache ist vor
allem der verstärkte Einsatz der ther-
mischen Anlagen aufgrund des stark
steigenden Strombedarfes bei gleich-
zeitig wachsenden Importzahlen. Das
bedeutet allerdings auch, dass in den
kommenden Jahren der Anteil der er-
neuerbaren Energieträger entgegen
den energiepolitischen Zielsetzungen
eher geringer wird.

Dennoch ist Österreich aufgrund
der Wasserkraftnutzung innerhalb der
Europäischen Union jenes Land mit
dem höchsten Anteil an erneuerbaren
Energien bei der Stromerzeugung. Ös-
terreich hat sich aber auch verpflichtet,
diesen Anteil von 70 % (Basis 1997) bis
2010 auf 78,1 % zu erhöhen, wobei ein
Bedarfsanstieg innerhalb dieser Zeit
entsprechend berücksichtigt werden
kann. Da unter Marktbedingungen der
weitere Ausbau erneuerbarer Energien
wirtschaftlich kaum möglich ist, wur-
den entsprechende Fördermechanis-
men vor allem für die Bereiche Wind,
Biomasse und Kleinwasserkraft
(10 MW – Grenze) entwickelt. Wäh-
rend in der EU-Richtlinie zur Förde-
rung erneuerbarer Energien bei der
Stromerzeugung (RES-directive) die
Wasserkraft als Ganzes der erneuerba-
ren Energie zugerechnet wird, sind in
Österreich für Anlagen über 10 MW
keinerlei Förderungsmechanismen
vorgesehen. Begründet wird das vor al-
len damit, dass sich größere Anlagen
auch unter den gegebenen Marktbe-
dingungen wirtschaftlich darstellen
lassen bzw. dass vor allem in diesem Be-

Abb. 1. Erzeugungsstruktur der österreichischen Stromversorgung 2004

reich kaum noch ein ausbauwürdiges
Potenzial vorhanden ist. In der Realität
zeigt sich allerdings, dass die Erschlie-
ßung von neuem Regelarbeitsvermö-
gen vor allem im Grundlastbereich
auch unter den deutlich gestiegenen
Marktpreisen wirtschaftlich bestenfalls
an besonders günstigen Standorten
möglich erscheint. Hinsichtlich des Po-
tenzials ist anzumerken, dass basierend
auf Erhebungen in den 80er und 90er
Jahren derzeit rund 70 % des „ausbau-
würdigen Wasserkraftpotenzials“ (die-
ser Potenzialbegriff berücksichtigt,
dass ökologisch besonders sensible Be-
reiche nicht berücksichtigt werden) er-
schlossen sind. Bei einem „ausbauwür-
digen Wasserkraftpotenzial“ von
56200 GWh stünden demnach noch
rund 16500 GWh zur Verfügung. Auch
wenn unter den immer strenger wer-
denden Rahmenbedingungen vor al-
lem aus der Sicht des Gewässerschutzes
die Realisierungschancen einzelner
Projekte immer schwieriger werden, so
darf dieses Potenzial hochwertiger er-
neuerbarer Energie nicht gänzlich au-
ßer Acht gelassen werden.

Zu bemerken ist auch, dass bei al-
len Fragestellungen zum Thema „er-
neuerbare Energie“ immer nur Bezug

Tabelle 1. Anzahl , EPL und RAV der Verbund-AHP Wasserkraftwerke

auf die reinen Erzeugungswerte ge-
nommen wird, wodurch die Vorzüge
des Wasserkraftstromes nicht entspre-
chend zur Geltung kommen. Die Was-
serkrafterzeugung ist für Österreichs
Stromversorgung vor allem durch den
ausgewogenen Mix aus Speicher- und
Laufwasserkrafterzeugung an den gro-
ßen Flüssen so wertvoll. Im Bereich der
Grundlastdeckung zeichnen sich die
Kraftwerke an Donau und Inn durch
ihre hohe Verfügbarkeit aufgrund der
ausgeglichenen Abflusscharakteristik
aus. Die schwellbetriebsfähigen Kraft-
werke an der Enns, Mur und an der
Drau ermöglichen eine teilweise Abde-
ckung der täglichen Bedarfsschwan-
kungen. Als Herzstück unseres Kraft-
werksparks werden zu Recht die alpi-
nen Speicherkraftwerke bezeichnet.
Vor allem in ihrer Funktion als Regel-
und Reservekraftwerke sind sie von
überregionaler Bedeutung. Europa-
weit ist in den letzten Jahren der Bedarf
an Spitzen-, Regel- und Reserveleis-
tung, ausgelöst durch Infrastruktur-
entwicklungen (Raumklimatisierung,
EDV usw.) aber auch durch den massi-
ven Ausbau der Windkraft, überpro-
portional stark gestiegen. Speicher-
oder Pumpspeicherkraftwerke sind
aufgrund ihrer extrem raschen Verfüg-
barkeit der ideale Kraftwerkstyp für
diese Anforderungen. Österreich kann
auf rund 10000 MW dieser wertvollen
Spitzenleistung zugreifen.

Zusammenfassend ist zu sagen,
dass der bestehende Wasserkraftpark in
Österreich eine solide und sichere Basis
für unsere Stromversorgung darstellt.
Die Entwicklungen am Strommarkt
sowie die energiepolitischen und um-
weltpolitischen Ziele bedeuten jedoch
auch für diesen Sektor eine große He-
rausforderung zur Weiterentwicklung.

3. DER WASSERKRAFTPARK DER VER-
BUND AUSTRIAN HYDROPOWER AG

Die Verbund-AHP betreibt 88 Wasser-
kraftwerke (66 Lauf- und 22 Speicher-
kraftwerke) mit einer Engpassleistung
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von über 6000 MW und einem Regelar-
beitsvermögen von rund 22700 GWh
(siehe Tabelle 1) in 7 Bundesländern. Die
Verbund-AHP ist somit das größte Elek-
trizitätserzeugungsunternehmen Öster-
reichs und die Nummer 5 unter den euro-
päischen Wasserkraftproduzenten.

2004 erzeugte die Verbund-AHP
66 % der gesamten Lauf- und Lauf-
schwellkraftwerksproduktion in Ös-
terreich (44 % an der gesamten Was-
serkrafterzeugung; Abb. 2). Bei den
Speicherkraftwerken lag der Anteil bei
44 % (14 % bezogen auf die gesamte
Wasserkrafterzeugung; Abb. 2). In
Summe erzeugten die Kraftwerke der
Verbund-AHP 2004 rund 58 % des in
Österreich erzeugten Wasserkraft-
stroms und deckte somit rund 40 %
des inländischen Strombedarfs.

Abb. 2. Anteil der Verbund-AHP an der österreichischen Wasserkrafterzeugung

Abb. 3. Kraftwerke der Verbund-AHP und Werksgruppen
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Der Kraftwerkspark der Verbund-
AHP ist in 7 Werksgruppen zusam-
mengefasst (Abb. 3), welche vor allem
aus betrieblicher Sicht jeweils eine Ein-
heit bilden.

3.1 W e r k s g r u p p e n  O b e r e  u n d
U n t e r e  D o n a u

Die neun Laufkraftwerke an der Do-
nau weisen ein Regelarbeitsvermögen
von 12361 GWh auf, das sind rund
31 % der gesamten österreichischen
Wasserkrafterzeugung (2004).

Auf rund 350 Kilometer Länge
fließt die Donau durch Österreich und
die Höhendifferenz zwischen der deut-
schen und der slowakischen Grenze
beträgt rund 150 m. Seit Ende der 50er
Jahre wird das Energiepotenzial an der
österreichischen Donau zur Stromer-

zeugung genutzt. Die Kraftwerke, die
zusammen eine Spitzenleistung von
rd. 2060 MW aufweisen, dienen aber
nicht nur der Stromproduktion, son-
dern leisten auch einen wichtigen Bei-
trag zur Erhaltung natürlicher Lebens-
räume. Erst der Ausbau der Donau hat
die durchgehende Schiffbarkeit der
Donau in Österreich ermöglicht und
die Gefahr von Hochwässern in vielen
Gebieten deutlich gesenkt.

Das Kraftwerk Ybbs-Persenbeug
(Abb. 4), das älteste Donaukraftwerk
Österreichs, wurde bereits in den 40er
Jahren geplant und 1959 fertiggestellt.
Das Kraftwerk wurde im Strombett
der Donau errichtet und hat je eine
Kraftwerkshalle am südlichen und
nördlichen Ufer. In jeder der Krafthäu-
ser sind drei Kaplanturbinen mit ste-
hender Welle eingebaut. Seit 1996 er-

Abb. 4. Kraftwerk Ybbs-Persenbeug
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zeugt in einem eigenen Krafthaus am
Südufer ein zusätzlicher Maschinen-
satz elektrische Energie. Der Einbau
dieses zusätzlichen 7. Maschinensatzes
wurde nicht nur als eine besondere
technische Leistung gewürdigt, son-
dern ist auch ein gutes Beispiel für die
Optimierung des Wasserkraftparks der
Verbund-AHP. In der Mitte der Kraft-
werksanlage befindet sich die Wehran-
lage mit fünf Wehrfeldern. Am linken
Ufer ist die Doppelschleuse für die
Schiffahrt angeordnet.

Im Laufe des weiteren Donauaus-
baues kam es zu zahlreichen techni-
schen Weiterentwicklungen und Ver-
besserungen. Die Kraftwerke Aschach
und Wallsee-Mitterkirchen sind noch
mit Kaplanturbinen mit vertikaler
Welle ausgestattet. Alle weiteren Do-
naukraftwerke wurden in „Niedrig-
bauweise“ mit Kaplan-Rohrturbinen
ausgeführt. Damit konnte nicht nur
ein besserer Wirkungsgrad der Ge-
samtanlage erzielt werden, sondern
auch die Baukosten deutlich gesenkt
werden. Zahlreiche weitere technisch-
innovative Lösungen wurden im Zuge

Tabelle 2. Die Kraftwerke der Werksgruppen Obere und Untere Donau (L�Laufkraftwerk)

Kraftwerksanlage Typ Inbetriebnahme
Jahr

Engpassleistung
MW

Regelarbeitsvermögen
GWh

Aschach L 1964 287,4 1617,4
Ottensheim-Wilhering L 1974 179,0 1134,9
Abwinden-Asten L 1979 168,0 995,7
Wallsee-Mitterkirchen L 1968 210,0 1318,8

Summe Werksgruppe Untere Donau 844,4 5066,8

Ybbs-Persenbeug L 1959/1996 236,5 1335,9
Melk L 1982 187,0 1221,6
Alötenwöth L 1976 328,0 1967,6
Greifenstein L 1985 293,0 1717,3
Freudenau L 1998 172,0 1052,0

Summe Werksgruppe Obere Donau 1216,5 7294,4

Summe Obere und Untere Donau 2060,9 12361,2

Abb. 5. Kraftwerk Freudenau

des Donauausbaues erdacht und um-
gesetzt. Auch im Bereich der Umwelt-
maßnahmen wurden laufend neue
Wege beschritten. Ein Beispiel dafür ist
der Gießgang beim Kraftwerk Greifen-
stein, wo man erstmals den Versuch
unternommen hat, den von der „Aus-
trocknung“ bedrohten Auwaldbereich
durch umfangreiche Dotationsmaß-
nahmen zu erhalten. Nach fast 20 Jah-
ren kann man sagen, dass dieses Kon-
zept auch den erwünschten Erfolg ge-
bracht hat. Beim jüngsten Donaukraft-
werk, dem Kraftwerk Freudenau in
Wien (Abb. 5), sind die gesamten Er-
fahrungen des Donauausbaues vereint.
Die Anlage stellt sich sowohl aus tech-
nischer, gestalterischer als auch ökolo-
gischer Sicht als modernes Muster-
kraftwerk dar.

Die Kraftwerke der Werksgruppen
Obere und Untere Donau stellen heute
die Basis der Laufkraftwerkserzeugung
der Verbund-AHP dar.

3.2 W e r k s g r u p p e  D r a u
Die Werksgruppe Drau umfasst die 10
schwellbetriebsfähigen Laufkraftwerke
an der Drau, die eine durchgehende
Kraftwerkskette im Bereich zwischen

Tabelle 3. Die Kraftwerke der Werksgruppen Drau (L/S�Lauf-Schwellkraftwerk)

Kraftwerksanlage Typ Inbetriebnahme
Jahr

Engpassleistung
MW

Regelarbeitsvermögen
GWh

Paternion L/S 1987 23,5 95,0
Kellerberg L/S 1985 24,6 96,0
Villach L/S 1983 24,6 100,0
Rosegg-St. Jakob L/S 1973 80,0 338,0
Feistritz-Ludmannsdorf L/S 1968 88,0 354,0
Ferlach-Maria Rain L/S 1975 75,0 318,0
Annabrücke L/S 1981 90,0 390,0
Edling L/S 1962 87,0 407,0
Schwabeck L/S 1942/1995 79,0 378,0
Lavamünd L/S 1944 28,0 156�

Summe Werksgruppe Drau 599,7 2476,0

Paternion im Drautal bis zur Staats-
grenze zu Slowenien bei Lavamünd auf
eine Länge von 147 km bilden. Die ge-
samte Fallhöhe der Kette beträgt 147 m.

Das älteste Kraftwerk dieser Kette ist
das Kraftwerk Schwabeck, welches be-
reits 1942 in Betrieb ging. So wie beim
Donaukraftwerk Ybbs-Persenbeug
wurde auch beim Kraftwerk Schwabeck
in den 90er Jahren ein weiterer Maschi-
nensatz eingebaut und somit eine Op-
timierung der Anlage erreicht. Auch
das Kraftwerk Lavamünd wurde noch
während der Zeit des 2. Weltkrieges in
Betrieb genommen. Danach wurde der
Kraftwerksbau an der Drau erst wieder
in den späten 50er Jahren fortgesetzt
und fand seinen bisherigen Abschluss
mit der Inbetriebnahme des Kraftwer-
kes Paternion 1987.

Die energiewirtschaftlichen Vor-
teile der Draukette liegen in der Mög-
lichkeit des Schwellbetriebes mit rela-
tiv großen Staurauminhalten, wo-
durch eine weitgehend zeitgleiche Ab-
arbeitung der Zuflüsse aus dem Ober-
liegerkraftwerk Malta möglich ist. Die
Kraftwerke an der Drau leisten ge-
meinsam mit den Speicherkraftwerks-
gruppen Malta und Reißeck-Kreuzeck
einen wesentlichen Beitrag für die
Stromversorgung im Süden Österreichs.

3.3 W e r k s g r u p p e  M a l t a
Mit den Speicherkraftwerken Malta
und Reißeck-Kreuzeck bildet die
Werksgruppe Malta ein wesentliches
Standbein der Stromversorgung süd-
lich des Alpenhauptkammes.

Die 1961 fertiggestellten Kraft-
werksanlagen Reißeck-Kreuzeck um-
fassen das Jahres- und Tagesspeicher-
werk Reißeck, das Tagesspeicherwerk
Kreuzeck, das Zwischenkraftwerk Nik-
lai und die Kleinkraftwerke Mühldorf
und Steinfeld.

Jahresspeicherwerk Reißeck: Das
Jahresspeicherwerk Reißeck ist das
Kernstück der aus drei Stufen beste-
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henden Kraftwerksgruppe. Die Jahres-
speicherstufe nutzt die Wasserkraft der
auf dem Reißeck gelegenen Seen-
gruppe. An vier dieser hochalpinen
Karseen wurden Staumauern und
Dämme errichtet (Abb. 6), um das
Fassungsvermögen von 5,4 Mio. m3

auf 17,2 Mio. m3 zu erhöhen. Die Fall-
höhe zur Kraftstation Kolbnitz ist mit
1773 Meter die größte der Welt.

Tagesspeicher Reißeck: Auf der Seite
des Reißeckmassives werden die in
rund 1300 Meter Seehöhe gefassten
Bäche entweder direkt zum Kraftwerk
Kolbnitz geleitet oder im Tagesspeicher
Gondelwiese gespeichert. Die Fallhöhe
beträgt 687,5 m.

Tagesspeicher Kreuzeck: Die dritte
Stufe der Kraftwerksgruppe verwertet
die Abflüsse einiger Bäche der Kreuz-
eckgruppe. Das gefasste Wasser wird
über ein ausgedehntes Stollensystem
dem Tagesspeicher Roßwiese zuge-
führt.

Pumpstation Hattelberg: Die
Pumpstation ist das hydraulische Bin-
deglied des Jahres- und des Tagesspei-
cherwerkes Reißeck. Drei Speicher-
pumpen mit einer Gesamtleistung von

Abb. 6. Karsee Speicherwerk Reißeck

Tabelle 4. Die Kraftwerke der Werksgruppen Malta (J�Jahresspeicherkraftwerk;
T�Tagesspeicherkraftwerk; L�Laufkraftwerk)

Kraftwerksanlage Typ Inbetriebnahme
Jahr

Engpassleistung
MW

Regelarbeitsvermögen
GWh

Malta – Oberstufe J 1977 120,0 76,0
Malta – Hauptstufe J 1976 730,0 715,0
Malta – Unterstufe L 1977 41,0 120,0

Summe KW-Gruppe Malta 891,0 911,0

Reißeck – Jahresspeicher KW J 1957 67,5 73,0
Reißeck – Tagesspeicher KW T 1950 23,2 62,0
Kreuzeck – Tagesspeicher KW T 1958 45,0 163,0

Summe KW-Gruppe Reißeck-Kreuzeck 135,7 298,0

Summe Werksgruppe Malta 1026,7 1209,0

18,6 MW fördern Wasser aus dem Ta-
gesspeicher in die Speicherseen am
Reißeckplateau.

Die Gesamtleistung der Reißeck-
Kreuzeckgruppe beträgt 135,7 MW
und das Regelarbeitsvermögen liegt
bei 298 GWh.

Eine der leistungsstärksten Kraft-
werksanlage der Verbund-AHP ist die
Kraftwerksgruppe Malta. Das Kern-
stück der Kraftwerksgruppe Malta ist
der Kölnbreinspeicher (Abb. 7) mit
der 200 m hohen Kölnbreinsperre im
Inneren Maltatal. Bei Vollstau fasst der
Speicher 200 Mio. m3 Wasser. Das Re-
gelarbeitsvermögen der Gesamtanlage
beträgt 911 GWh. Die Engpassleistung
liegt bei 891 MW. Die aus den Kraft-
werken Ober-, Haupt- und Unterstufe
bestehende Speicherkraftanlage hat
eine Rohfallhöhe von insgesamt
1349 m. Die Hauptstufe ist mit einer
Turbinenleistung von 730 MW nicht
nur das leistungsstärkste Kraftwerk der
Verbund-AHP, sondern auch das leis-
tungsstärkste Einzelkraftwerk Öster-
reichs. Zusätzlich ist die Anlage noch
mit einer Pumpenleistung von

Abb. 7. Kölnbrein-Speicher

406 MW ausgestattet. Das wesentliche
Qualitätsmerkmal der Kraftwerks-
gruppe Malta ist die große Anpas-
sungsfähigkeit des Kraftwerkseinsatzes
an die kurz-, mittel- und langfristigen
Bedarfsschwankungen. Im Wälzbe-
trieb kann in den Schwachlastzeiten
während der Nacht Wasser aus der
Möll in den Speicher der Hauptstufe
und vom Speicher Galgenbichl in den
Speicher Kölnbrein gepumpt werden,
um dann zu Spitzenlastzeiten abgear-
beitet zu werden. Die Leistungsspanne
zwischen Pump- und Turbinenleis-
tung beträgt 1297 MW bzw. 12 % der
Spitzenlast in Österreich. Durch die ra-
sche Leistungsverfügbarkeit ist die
Kraftwerksgruppe Malta in der Lage
bei Ausfällen von Kraftwerken nicht
nur in Österreich, sondern auch über
die Grenzen hinweg wertvolle Hilfe-
stellung zu geben. Die Kraftwerks-
gruppe ist daher in ein Konzept auto-
matisch ablaufender Maßnahmen ein-
gebunden, das im Fall von Großstö-
rungen den raschen Versorgungsauf-
bau ermöglichen soll.

3.4 W e r k s g r u p p e  Z i l l e r t a l
Die Werksgruppe Zillertal betreibt die
Speicherkraftwerksgruppe Zemm-Zil-
ler und die Speicherkraftwerke Gerlos.

Die Speicherkraftwerke Zemm-Zil-
ler umfassen:
˘ Das Kraftwerk Häusling mit dem

Jahresspeicher Zillergründl,
˘ das Kraftwerk Roßhag mit dem

Jahresspeicher Schlegeis,
˘ das Kraftwerk Mayrhofen mit dem

Wochenspeicher Stillupp,
˘ das Kraftwerk Gunggl sowie
˘ das Kraftwerk Bösdornau mit dem

Kraftwerk Tuxbach.
Die Kraftwerke Roßhag und Mayr-

hofen wurden von 1965 bis 1971 er-
richtet und 1976 erweitert. Das Kraft-
werk Häusling wurde zwischen 1974
und 1987 gebaut. Zusammen sind sie
die leistungsstärkste Speicherkraft-
werksgruppe Österreichs. Nachste-
hende Abbildung zeigt das hydrauli-
sche Schema der Kraftwerksgruppe
Zemm-Ziller.

Mit den Pumpspeicherkraftwerken
Roßhag und Häusling kann in
Schwachlastzeiten, aber auch bei Hoch-
wassergefahr, Wasser aus dem Wochen-
speicher Stillupp in die höher gelege-
nen Jahresspeicher Schlegeis und Zil-
lergründl verlagert werden. Die Spei-
cherkraftwerke Zemm-Ziller haben
eine Leistung von 965,7 MW zuzüglich
600 MW Pumpleistung. Das Regelar-
beitsvermögen beträgt 1250 GWh. Die
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Gesamtanlage ist vor allem als Regel-
und Reservekraftwerk von regionaler
und überregionaler Bedeutung.

Das Speicherkraftwerk Gerlos
wurde während des 2. Weltkrieges er-
richtet und ist seit 1948 in Betrieb. Be-
reits das damalige Gesamtkonzept sah
die Errichtung einer Oberstufe mit ei-
nem Jahresspeicher vor. Realisiert
wurde diese Erweiterung jedoch erst
von 1963 bis 1967. In den Jahren 1988
bis 1993 wurde die erste Ausbaustufe
des Projektes Gerlos II, die Erneuerung
und Vergrößerung des Triebwasserwe-
ges, durchgeführt. Dabei wurde ein zu-
künftiger Neubau des Krafthauses mit
gleichzeitiger Leistungserhöhung be-
rücksichtigt. In den kommenden Jah-
ren wird dieser zweite Ausbauschritt
(Gerlos II) realisiert.

Das Speicherkraftwerk Gerlos um-
fasst:

Abb. 8. Schematische Darstellung der Speicherkraftwerke Zemm-Ziller

Tabelle 5. Die Kraftwerke der Werksgruppen Zillertal (PS�Pumpspeicherkraftwerk;
J�Jahresspeicherkraftwerk; T�Tagesspeicherkraftwerk; W�Wochenspeicherkraftwerk)

Kraftwerksanlage Typ Inbetriebnahme
Jahr

Engpassleistung
MW

Regelarbeitsvermögen
GWh

Häusling PS 1986/87 360,0 179,4
Roßhag PS 1970/71 231,0 313,2
Mayrhofen J 1970 345,0 671,2
Bösdornau T 1938 25,3 68,9

Summe KW-Gruppe Zemm-Ziller 961,3 1232,7

Funsingau J 1967 25,0 27,0
Gerlos W 1948/1993 65,2 309,3

Summe KW-Gruppe Gerlos 90,2 336,3

Summe Werksgruppe Zillertal 1051,5 1569,0

˘ Das Kraftwerk Funsingau mit dem
Speicher Durlaßboden und

˘ Das Kraftwerk Gerlos mit dem Wo-
chenspeicher Gmünd

3.5 W e r k s g r u p p e  K a p r u n
Die Verbund-AHP betreibt mit den
Speicherkraftwerken in Kaprun und
dem Kraftwerk Schwarzach bereits seit
der 2. Hälfte der 50er Jahre Wasser-
kraftwerke im Bundesland Salzburg. In
den Jahren 1982 bis 1985 wurden ge-
meinsam mit der Salzburg AG die
Salzachkraftwerke Bischofshofen und
Urreiting und in den Jahren 1988 bis
1995 die Kraftwerke St. Johann und
Kreuzbergmaut errichtet. Die Verbund-
AHP ist mit 50 % an den Anlagen be-
teiligt, die Betriebsführung liegt bei der
Salzburg AG. Zwischen 1986 und 1990
errichtete die Verbund-AHP alleine
das Kraftwerk St. Veit und die Doppel-

stufe Wallnerau. Die Betriebsführung
der beiden Anlagen erfolgt durch die
Werksgruppe Kaprun.

Die Kraftwerksgruppe Glockner-
Kaprun ist wohl eine der bekanntesten
Wasserkraftanlagen Österreichs. Die
Anlage besteht aus den beiden Jahres-
speichern Mooserboden und Wasser-
fallboden und den Kraftwerken Ka-
prun Oberstufe und Kaprun Haupt-
stufe. Wesentlich sind aber auch die
Beileitungssysteme, denn rund 50 %
des verfügbaren Wasserdargebotes
kommt über die Möllbeileitung aus
dem Einzugsgebiet des Großglockners.
Die Speicherkraftwerke der Kraft-
werksgruppe Glockner-Kaprun haben
eine Engpassleistung von rund
330 MW zuzüglich 130  MW Pump-
leistung im Kraftwerk Kaprun Ober-
stufe. Das Regelarbeitsvermögen der
Gesamtanlage beträgt 668,5 GWh. Ge-
meinsam mit Malta und Zemm-Ziller
ist Kaprun eines der wichtigsten Regel-
kraftwerke Österreichs. Um diese
Funktion auch zukünftig in vollem
Maß erfüllen zu können, wurde 2004
die 1500 m lange Druckrohrleitung
vom Wasserschloss Maiskogel zur
Hauptstufe durch einen gepanzerten
Druckschacht ersetzt. Dadurch konnte
auch der Gesamtwirkungsgrad der
Anlage verbessert werden.

Die Kraftwerke Schwarzach, Wall-
nerau-Salzach und Wallnerau-Unter-
wasser stellen eine einzigartige Kombi-
nation von drei Kraftwerken auf engs-
tem Raum dar und bilden praktisch
eine Unterstufe des Jahresspeicher-
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kraftwerkes Kaprun. Das Kraftwerk
Schwarzach wurde bereits 1959 fertig-
gestellt und ist als Ausleitungskraft-
werk konzipiert. Über einen Stollen
wird das Triebwasser ab dem Wehr
Högmoos in das Ausgleichsbecken
Brandstatt geleitet und erst dann im
Kraftwerk Schwarzach abgearbeitet.
Durch das Ausgleichsbecken ist prak-
tisch ein zeitgleicher Kraftwerkseinsatz
mit Kaprun möglich und es kann so-
mit wie in Kaprun zu Spitzenlastzeiten
eingesetzt werden.

Das Kraftwerk Wallnerau-Unter-
wasser (siehe Abb. 9) ist als überström-
tes Kraftwerk ausgeführt und nutzt di-
rekt den Unterwasserabfluss des KW-
Schwarzach über eine Ausbaufallhöhe
von 5,8 m. Im KW Wallnerau-Salzach
wird das Restwasser der Ausleitungs-
strecke Schwarzach über eine Rohfall-
höhe von 15 m genutzt. Unmittelbar
flussabwärts schließt das Kraftwerk
St. Veit an. Es wurde 1989 fertigge-

Tabelle 6. Die Kraftwerke der Werksgruppen Kaprun und die Gemeinschaftskraftwerke Mittlere
Salzach (J�Jahresspeicherkraftwerk; T�Tagesspeicherkraftwerk; L�Laufkraftwerk)

1) mit 50 % AHP-Eigentum

Kraftwerksanlage Typ Inbetriebnahme
Jahr

Engpassleistung
MW

Regelarbeitsvermögen
GWh

Kaprun Oberstufe J 1955 112,8 166,1
Kaprun Hauptstufe J 1952 220,0 499,0
Klammsee T 1946 0,5 3,4

Summe KW-Gruppe Glockner Kaprun 333,3 668,5

Schwarzach T 1959 120,0 482,3
Wallnerau-Salzach L 1990 10,0 38,3
Wallnerau-Unterwasser L 1989 5,1 20,7
St. Veit L 1988 16,2 67,0

Summe KW an der Salzach (AHP-Betrieb) 151,3 608,3

St. Johann T 1990 16,5 71,2
Urreiting L 1985 16,5 76,2
Bischofshofen L 1984 16,0 70,2
Kreuzbergmaut L 1995 17,7 80,0

Summe Gemeinschaftskraftwerke Mittlere Salzach1 66,7 297,6

Abb. 9. Kraftwerk Wallnerau-Unterwasser

stellt. Mit einer Gesamtleistung von
152 MW und einem Regelarbeitsver-
mögen von 608,3 GWh erzeugen die
vier Kraftwerke wertvollen Wasser-
kraftstrom.

Die anschließende Kraftwerkskette
der „Mittleren Salzach“ ist ein Ge-

Tabelle 7. Die Kraftwerke der Werksgruppen Steiermark (J�Jahresspeicherkraftwerk;
T�Tagesspeicherkraftwerk; L�Laufkraftwerk)

Kraftwerksanlage Typ Flussgebiet Inbetriebnahme
Jahr

Engpassleistung
MW

Regelarbeitsvermögen
GWh

Mandling T Enns 1985 6,1 23,5
Sölk T Enns 1978 61,0 206,0
Salza J Enns 1949 8,5 28,5
Hieflau T Enns 1956 63,0 284,0
Landl L Enns 1967 25,0 135,5
Krippau L Enns 1965 30,0 173,5
Altenmarkt L Enns 1961/1999 25,7 165,9
Triebenbach L Enns 1995 9,9 41,7
Bodendorf-Paal T Mur 1982 27,0 86,0
Bodendorf-Mur L Mur 1982 7,0 34,0
St. Georgen L Mur 1985 6,0 32,0
Fisching L Mur 1994 21,9 74,0
Dionysen L Mur 1949/2000 16,2 85,9
Pernegg L Mur 1927/1996 19,2 109,1
Laufnitzdorf L Mur 1931 18,0 121,0
Rabenstein L Mur 1987 13,9 64,5
Peggau L Mur 1908/1965 13,2 84,2
Friesach L Mur 1998 12,0 60,0
Weinzödl L Mur 1982 15,6 63,0
Mellach L Mur 1985 15,6 74,0
Lebring L Mur 1988 20,2 83,9
Gralla L Mur 1964 14,5 71,0
Gabesdorf L Mur 1972 14,5 68,0
Obervogau L Mur 1977 13,0 60,0
Spielfeld L Mur 1982 13,0 67,0
St. Martin J Teigitsch 1965 9,8 15,5
Arnstein J Teigitsch 1925 30,0 50,0
11 Laufkraftwerke�5 MW 8,0 40,2

Summe Werksgruppe Drau 537,8 2401,9

Leoben; in Bau 2005 9,9 50,0

meinschaftsprojekt von Verbund-AHP
und Salzburg AG. Verbund-AHP
übernahm die Planung und den Bau,
die Salzburg AG die Betriebsführung.
Die Kraftwerke St. Johann, Urreiting,
Bischofshofen und Kreuzbergmaut
sind als schwellbetriebsfähige Laufwas-
serkraftwerke konzipiert. Eine
Schwallbegrenzung von maximal 1:3
innerhalb von 24 Stunden an der letz-
ten Stufe lässt allerdings einen energie-
wirtschaftlich sinnvollen Schwellbe-
trieb nur sehr begrenzt zu.

3.6 W e r k s g r u p p e  S t e i e r m a r k
Die Werksgruppe Steiermark zeichnet
sich nicht durch wenige große Kraft-
werksanlagen aus, sondern durch eine
Vielzahl an kleinen bis mittleren Anla-
gen unterschiedlichen Typs (Tages-
speicher, Jahresspeicher, Lauf- und
Laufschwellkraftwerke mit 30 Francis-,
40 Kaplan- und 3 Peltonturbinen) und
einer sehr breit gestreuten Altersstruk-
tur. 16 der 39 AHP-Kraftwerke in der
Steiermark gingen bereits vor der
Mitte des 20. Jahrhunderts ans Netz.
Auf der anderen Seite gibt es auch An-
lagen wie das Kraftwerk Fisching, wel-
ches 1994 nach den neuesten techni-
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schen und ökologischen Kriterien ge-
plant und errichtet wurden.

Von wenigen Ausnahmen abgese-
hen, sind die Kraftwerksanlagen der
AHP in der Steiermark weitgehend au-
tomatisiert und werden von der Zen-
tralwarte in Pernegg aus gesteuert und
überwacht.

Tabelle 7 gibt einen Überblick über
die Vielzahl und unterschiedlichen
Größen der AHP-Kraftwerke in der
Steiermark. In Summe verfügen die
Anlagen über eine Engpassleistung
von mehr als 540 MW und einem Re-
gelarbeitsvermögen von 2452 GWh.
Das Kraftwerk Leoben, welches sich
derzeit in Bau befindet und noch 2005
den Betrieb aufnehmen wird ist dabei
mitberücksichtigt.

4. MÖGLICHE ENTWICKLUNGEN UND
PROJEKTE DER VERBUND-AHP

Unterschiedliche Studien und Energie-
szenarien deuten darauf hin, dass die
Nachfrage nach elektrischer Energie in
den nächsten Jahren und Jahrzehnten
in Europa und auch in Österreich wei-
terhin steigen wird. Die Strommarktli-
beralisierung hat dazu geführt, dass
seither kaum in neue Kraftwerksanla-
gen, egal welchen Typs, investiert
wurde. Das wird in den kommenden
Jahren zwangsläufig zu Deckungspro-
blemen führen und auch auf die
Marktpreise Auswirkung zeigen. Be-
reits jetzt sind deutliche Preisanstiege
an den Strombörsen, vor allem beim
Spitzenstrom, zu verzeichnen. Es ist an
der Zeit, dass man sich verstärkt auch
wieder mit dem Kraftwerksausbau be-
fasst. Dabei wird es notwendig sein,
dass man alle Erzeugungsoptionen
möglichst optimal nutzt. Das gilt na-
türlich auch für die Wasserkraft.
Unter den gegebenen Rahmenbedin-
gungen hat man auch in der Verbund-

Abb. 10. Kraftwerk Nußdorf Abb. 11. Stadtkraftwerk Leoben

AHP nach Möglichkeiten gesucht, die
vorhandenen Wasserkraftressourcen
möglichst effizient zu nutzen.

Grundsätzlich bieten sich als tech-
nisch gangbare Ansätze für eine Erhö-
hung der Effizienz eines hydraulischen
Gesamtsystems mit bereits bestehen-
den Anlagen, wie es der Anlagenpark
der AHP darstellt, folgende Möglich-
keiten an:
˘ Erhöhung der Ausbauwassermenge
˘ Fallhöhenvergrößerungen
˘ Verbesserung der Triebwasserlei-

tungen
˘ Erhöhung der nutzbaren Wasser-

fracht
˘ Erhöhung des Wirkungsgrades
˘ Erhöhung der Flexibilität der Be-

triebsführung
˘ Schließung eines bestehenden hy-

draulischen Systems
˘ Fortsetzung des Stufenausbaues

Eine Reihe derartiger Maßnahmen
wurde bereits in der Zeit vor der Libe-
ralisierung untersucht und auch umge-
setzt. Zu nennen wäre beispielsweise
der Einbau eines 7. Maschinensatzes
beim Kraftwerk Ybbs-Persenbeug oder
der Einbau eines zusätzlichen Maschi-
nensatzes beim Kraftwerk Schwabeck
an der Drau. Unter Wettbewerbsbedin-
gungen wären diese Maßnahmen wirt-
schaftlich nicht durchführbar gewesen.
Einige Maßnahmen wurden sogar be-
gonnen bzw. wurden behördlich ver-
handelt, jedoch aufgrund der geänder-
ten Rahmenbedingungen nicht reali-
siert. Beispiele sind das Projekt Gerlos
II oder die Salzachstufe Werfen – Pfarr-
werfen.

Im Folgenden werden einige Pro-
jekte und Projektideen dargestellt, die
aufgrund der Nachfragesituation und
den steigenden Marktpreisen Realisie-
rungschancen erlangt haben.

4.1 N e u b a u  K W  N u ß d o r f
Die Idee, im Bereich der Wehranlage
Nußdorf des Donaukanals in Wien ein
Kraftwerk zu errichten, wurde im Zu-
sammenhang mit dem Bau des Kraft-
werks Freudenau erstmals diskutiert.
Mitte der 90er Jahre wurde die Projek-
tidee aus wirtschaftlichen Gründen je-
doch nicht mehr weiter verfolgt. Erst
mit Beginn des Jahres 2002 wurde das
Projekt in der AHP neuerlich auf eine
mögliche Machbarkeit hin überprüft
und neu aufgegriffen. Vor allem im
Zusammenhang mit den Förderin-
strumenten für Kleinwasserkraftwerke
konnte eine Realisierung erst ange-
dacht werden. Beim Kraftwerk Nuß-
dorf handelt es sich um ein überström-
tes Laufkraftwerk, das in der Wehran-
lage Nußdorf situiert ist. Gemeinsam
mit den Projektpartnern EVN und
Wienstrom wurde Ende 2003 mit Vor-
arbeiten begonnen, der offizielle Bau-
beginn war im Frühjahr 2004. Die In-
betriebnahme des Kraftwerkes findet
im September 2005 statt. Die wesentli-
chen Kenndaten sind in Tabelle 8 zu-
sammengefasst:

Tabelle 8. Technische Daten des Kraftwerks
Nußdorf

4.2 S t a d t k r a f t w e r k  L e o b e n  n e u
Das bereits über hundert Jahre alte
Krempel-Wasserkraftwerk, eine tradi-
tionelle Energiequelle Leobens, wird
durch den Neubau eines Kleinwasser-

Kraftwerkstyp Laufkraftwerk
Wehranlage überströmtes Kraft-

werk mit aufgesetz-
ter Klappe

Maschinensätze 12 Matrixturbinen
Ausbaufallhöhe 3,5 m
Ausbaudurchfluss 132 m3/s
Engpassleistung 4,75 MW
Regelarbeitsvermögen 28,0 GWh
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kraftwerkes ersetzt. Das alte Auslei-
tungskraftwerk weicht künftig einem
modernen Laufwasserkraftwerk, bei
dem auch eine bessere Einbindung in
den städtischen Bereich und deutlich
verbesserte Umweltstandards realisiert
werden können. Neben diesen Vortei-
len ist natürlich auch eine bessere
energiewirtschaftliche Nutzung dieses
Abschnittes der Mur gewährleistet. Er-
reicht wird das vor allem durch eine
Optimierung des Oberwasserbereiches
und eine Unterwassereintiefung um
ca. einem Meter gegenüber dem Be-
stand.

Tabelle 9. Technische Daten des Stadtkraft-
werks Leoben

4.3 P r o j e k t  G e r l o s I I
Mit Herbst des Jahres 2003 wurde sei-
tens der AHP begonnen das „alte“ Pro-
jekt Gerlos II, 2. Ausbaustufe ange-
sichts der geänderten Marktbedingun-
gen auf eine mögliche Machbarkeit hin
zu untersuchen. Beim Projekt Gerlos II
geht es um eine Erweiterung eines be-
reits bestehenden Kraftwerks. Es han-
delt es sich dabei um das Speicherkraft-
werk Gerlos im Zillertal in Tirol. Von
1988 bis 1993 wurde in einer ersten
Ausbaustufe der Triebwasserweg von
der Sperre Gmünd zum Krafthaus Ger-
los erneuert sowie die Sperre Gmünd
um einen Meter erhöht. Eine für später
vorgesehene Leistungserhöhung des
Kraftwerks wurde damals bereits be-
rücksichtigt. In der zweiten Ausbau-
stufe wird nun das Kraftwerk Gerlos
um einen leistungsstarken Maschinen-
satz erweitert. Zusätzlich zu den bereits
vorhandenen 65 MW Leistung kom-
men durch die Erweiterung 135 MW
hinzu, so dass in Zukunft in Summe
200 MW zur Verfügung stehen.

Zu diesem Zweck wurde ein Pro-
jektteam eingesetzt, das die vorhande-
nen Einreichunterlagen adaptierte,
mittlerweile erloschenen Genehmi-

Kraftwerkstyp Laufkraftwerk
Wehranlage 2 Wehrfelder
Maschinensätze 2 Kaplanturbinen
Ausbaufallhöhe 8,0 m
Ausbaudurchfluss 150 m3/s
Engpassleistung 9,9 MW
Regelarbeitsvermögen 50 GWh

Abb. 12. Projekt Gerlos II

gungen neu beantragte und die für
eine Ausschreibung erforderlichen Un-
terlagen vorbereitete. Auf Basis der po-
sitiven Ergebnisse des Ausschreibungs-
projektes fasste im September 2004 die
AHP den Baubeschluss für die Umset-
zung des Projektes Gerlos II, 2. Aus-
baustufe. Nach der Einrichtung der
Baustelle, dem Abbruch des Werkstät-
tengebäudes, der Grundsteinlegung im
Mai 2005, wird derzeit das Maschinen-
haus betoniert. Als Inbetriebnahme-
termin ist der April 2007 vorgesehen.

Tabelle 10. Technische Daten Gerlos II,
2. Ausbaustufe

4.4 P r o j e k t  L i m b e r g I I
Bezüglich des Pumpspeicherwerkes
Limberg II, das eine Ergänzung der
Oberstufe in Kaprun darstellt, wurde
mit Beginn des Jahres 2004 ein Vor-
projekt gestartet, um auch hier die
technische und wirtschaftliche Mach-
barkeit unter den derzeit gegebenen
Rahmenbedingungen einer genauen
Prüfung zu unterziehen. Es handelt
sich wiederum um ein „altes“ Projekt,
das bereits eingereicht und voll bewil-
ligt gewesen ist. Die wichtigste behörd-
liche Genehmigung, die wasserrechtli-
che Bewilligung aus dem Jahr 1994, ist
nach wie vor aufrecht. Technisch gese-
hen werden die beiden bestehenden
Speicherbecken Mooserboden und
Wasserfallboden durch einen Kraftab-
stieg und ein Kavernenkraftwerk mit-
einander verbunden. Dabei stünden
sowohl für den Turbinen- als auch für
den Pumpbetrieb 2�240 MW aus
zwei Pumpturbinen zur Verfügung. Im
Wesentlichen wird die Realisierungs-
chance dieses Projektes von der Preis-

Kraftwerkstyp Speicherkraftwerk
Maschinensätze 6-düsige Peltonturbine
Mittlere Fallhöhe 610 m
Ausbaudurchfluss 28 m3/s (Summe

42 m3/s)
Engpassleistung 135 MW (zusätzlich)
Regelarbeitsvermögen 11 GWh (zusätzlich)

Abb. 13. Projekt Limberg II

schere zwischen Spitzen und Grund-
last sowie von den Kosten, welche eine
hochalpine Baustelle mit sich bringt,
abhängen. Aus derzeitiger Sicht kön-
nen die Chancen als gut eingeschätzt
werden. Bei einer Gesamtvergabe der
Bauarbeiten im Frühjahr 2006 und ei-
ner Bauzeit von 6,5 Jahren wäre aus
heutiger Sicht eine Inbetriebnahme
der 1. Maschine mit Ende 2011 mög-
lich.

4.5 M a s c h i n e n e r n e u e r u n g
D o n a u k r a f t w e r k  A s c h a c h

Aufgrund des Anlagenalters sowie des
Zustandes der elektromaschinellen
Ausrüstung des KW Aschach zeichnete
sich bereits in den letzen Jahren eine
komplette Erneuerung der Maschi-
nensätze ab. Dies betrifft sowohl die
Generatoren wie auch die Laufräder
der 4 Maschinensätze sowie die zuge-
hörige Peripherie. Der Betrieb der Tur-
binen war vom Auftreten massiver Ka-
vitationsschäden und Hohlstellen des
Laufradmantels mit teilweise großflä-
chigen Ausbrüchen geprägt. Umfang-
reiche Sanierungsarbeiten waren not-
wendig, um die Turbinen in einem ei-
nigermaßen betriebssicheren Zustand
zu erhalten. Aufgrund einer 2003
durchgeführten Berechnung wurde ein
erhebliches Verbesserungspotenzial er-
kannt. Für die Erhöhung des Regelar-
beitsvermögens ist die Fertigung und
Montage von neuen Laufrädern mit
reduziertem Nabenverhältnis erforder-
lich. Die neuen Laufräder (Laufrad-
durchmesser 8600 mm) mit neuem
vollkugeligem Laufradmantel zeich-
nen sich durch erhöhte Kavitationssi-
cherheit und einer wesentlichen Erhö-
hung der Jahresarbeit aus. Bei dieser
Maßnahme handelt es sich um eine
Optimierung des Kraftwerksbestandes
im Zuge erforderlicher Erneuerungs-

Abb. 14. Donaukraftwerk Aschach



ORIGINALARBEIT | H. SCHRÖFELBAUER und O. PIRKER

144 Österr. Wasser- und Abfallwirtschaft

maßnahmen im elektromaschinellen
Bereich. Derartige Maßnahmen lassen
sich auch wirtschaftlich entsprechend
abbilden.

Tabelle 11. Technische Daten Maschinen-
erneuerung Aschach

4.6 W e i t e r e  P r o j e k t e
Neben den hier ausgeführten Beispie-
len gibt es im Bereich der AHP-Kraft-
werke noch eine Vielzahl anderer
Überlegungen zur Optimierung des
Wasserkraftsystems. All jene Maßnah-
men, die sich im Zuge erforderlicher
Sanierungs- und Erhaltungsmaßnah-
men ergeben, wie beispielsweise der
neue Kraftabstieg beim Kraftwerk Ka-
prun Hauptstufe, werden über die
nächsten Jahre kontinuierlich fortge-
führt. Aber auch Neubauprojekte wie
beispielsweise das bereits in den 90er
Jahren wasserrechtlich genehmigte
Projekt Werfen-Pfarrwerfen werden
unter den neuen Rahmenbedingungen
wieder interessant. Auch im Bereich
neuer Pumpspeichermöglichkeiten
bieten sich im AHP-Kraftwerkspark
noch einige Optionen an. Vor allem an

Erhöhung Laufraddurchmesser 200 mm
Erhöhung Ausbauwassermenge 440 m3/s
Erhöhung Regelarbeitsvermögen 45 GWh
KW-Typ Laufkraft-

werk

den alten Kraftwerksanlagen in der
Steiermark wird man im Zuge der
Neukonzessionierung die Anlagen
technisch verbessern.

Generell stehen die meisten der
Projektsideen nicht im Widerspruch
zu den Gewässerschutzzielen der EU-
Wasserrahmenrichtlinie. Dennoch ist
das Thema der Umsetzung der EU-
Wasserrahmenrichtlinie für die zu-
künftige Entwicklung der Wasserkraft
in Österreich von großer Bedeutung.

5. SCHLUSSBETRACHTUNG
Die Verbund-AHP ist mit seinem
Kraftwerkspark das größte Stromer-
zeugungsunternehmen Österreichs.
Vor allem der Wert der Wasserkraft als
erneuerbarer Energieträger wird in
den kommenden Jahren weiter steigen.
Der Kraftwerkspark der AHP stellt ei-
nen idealen Mix aus Kraftwerken für
die Grundlast- und Spitzenlastde-
ckung dar. Vor allem die Qualität des
Wasserkraftstromes im Bereich der
Netzdienstleistungen wird zunehmend
zu einem begehrten Gut. Im Anlagen-
bereich der Verbund-AHP gibt es zahl-
reiche Erweiterungs- und Optimie-
rungsideen, welche unter den bisheri-
gen Marktbedingungen keine Realisie-
rungschance hatten. Die starke Nach-
frage an Regel- und Reserveleistung

und generell der starke Bedarfsanstieg
in Europa bedeuten für diese Vorha-
ben neuen Aufwind. Das betrifft vor
allem die Bereiche Speicher- und
Pumpspeicherkraftwerke, wo die Was-
serkraftanlagen qualitative Vorzüge ge-
genüber thermischen Anlagen haben.
Im Grundlastbereich besteht nach wie
vor das Problem der hohen Ausbau-
kosten im Vergleich zu anderen Erzeu-
gungsoptionen. In diesem Bereich
wäre es notwendig, die Vorteile der
Wasserkraft für die Allgemeinheit, z. B.
Vorteile für den Hochwasserschutz, In-
frastrukturverbesserungen, Errei-
chung von energiepolitischen Zielen
und von Klimaschutzzielen, entspre-
chend abzugelten oder zu fördern.

Österreich hat mit seiner Wasser-
kraft ein wertvolles Gut. Seitens der
Verbund-AHP werden große Anstren-
gungen unternommen, dass die Was-
serkraft in Österreich sowohl energie-
politisch als auch umweltpolitisch sei-
nen großen Stellenwert halten kann.
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